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Strecke  GR  17  Splügen  - Splügenberg (- Chiavenna); Splügenpass
Linienführung  2  Kunststrasse

Abschnitt  4   Kehre Pkt. 1845 - Landesgrenze
Landeskarte  1255 

GESCHICHTE Stand  Februar 1992 / JS 

Während der Saumweg bei Pkt. 1845 über einen Seitenarm des
Hüscherenbachs setzte und in engen Windungen den Altberg
hinaufführte, wählte die Fahrstrasse von 1818-22 eine neue,
weniger lawinengefährdete Linienführung mit einer ganzen Anzahl
von Serpentinen.

Zwei erhaltene Strassenpläne des Ingenieurs Carlo Donegani aus
dem Jahre 1819 zeigen, dass hier verschiedene Möglichkeiten der
Strassenanlage geprüft wurden (STAGR PLÄNE: 742.00.3 und
12.742.1). Die schliesslich gebaute Version entspricht der heute
immer noch benutzten Anlage. 1841 kamen noch das Berghaus
und eine Lawinengalerie dazu, beide knapp unterhalb der
Passhöhe (ZUSAMMENSTELLUNG 1932: 3). Das Berghaus diente
dem kantonalen, später dem eidgenössischen Zoll. Die
Lawinengalerie ist in den fünfziger Jahren des 20. Jahrhunderts
vom Autoverkehr verlassen worden. Bis zum Zweiten Weltkrieg
wurde der Pass im Winter offengehalten. «Der sogenannte
Winterweg (...) folgte nämlich nicht der sommerlichen
Strassenanlage, sondern kürzte oft ab, z.B. am Splügen alle
Kehren vom Passhaus abwärts.» (LOREZ 1943: 4). Die zwischen
dem Schweizer Zoll und Punkt 1845 im Gelände sichtbaren
Stützmauerreste stehen möglicherweise im Zusammenhang mit
diesem Winterweg.

GELÄNDE Aufnahme  25. Juni 1987 / Heg, JS 



IVS  GR 17.2.4 
INVENTAR HISTORISCHER IVS Dokumentation Bedeutung  National 

VERKEHRSWEGE Kanton Graubünden
DER SCHWEIZ Seite 2

Die Passstrasse ist landschaftlich prägend, aber nicht dominierend
oder aufdringlich, weil sich die geschwungene Linienführung gut ins
Gelände einbettet und für die nicht allzu hohen Stützmauern vor Ort

gewonnene Steine verwendet wurden.
Abb. 1 (Heg, 20. 8. 1991)

Bei GR 17.2.4 handelt es sich um den punkto traditioneller
Bausubstanz reichhaltigsten Abschnitt der Splügenpassstrasse auf
Schweizer Seite.

Die letzte Steilstufe zur Passhöhe wird mittels zahlreicher, teils
gemauerter Serpentinen überwunden – besonders beeindruckend
ist die Serpentinenserie beim Lengegg. Zwischen den Serpentinen
finden sich an drei Stellen 2 - 3.5 m breite, aufgelassene
Hangwegfragmente mit talseitigen Stützmauern und einer nur
mässig ausgebildeten Wegoberfläche. Diese Hangwege können als
Winterwege der Passstrasse angesprochen werden, insbesondere
da sie keine «reguläre» Wegoberfläche aufweisen – was im Winter
für Schlitten auch nicht nötig ist.
Die entlang der Sommerstrasse – also der heutigen Passstrasse –
zahlreich vorhandenen Stützmauern sind fast durchwegs noch aus
Bruchsteinen gebildet, die z.T. mit Mörtel gebunden, z.T. trocken
geschichtet sind. Neuere Sanierungen arbeiten mit Blendmauern
unter Verwendung der Bruchsteine der «alten» Mauer.
Drei kleinere Steinbogenbrücken ergänzen die zahllosen Tombini,
die mehrheitlich (noch) trocken geschichtet sind. Begrenzt wird die
Strasse durch Holzgeländer, Randsteine, Stein-/Holzgeländer
sowie Bündner Zäune. Ausserdem sind sämtliche Kilometersteine
noch vorhanden.
Auf zwei Drittel Höhe befindet sich das alte Bündner Zollhaus, das
in ein Gasthaus mit Kiosk umfunktioniert wurde. Beim ehemaligen
Zollhaus zeigen die beidseitigen Einfahrtstore und eine kürzere,
abgegangene und teilweise geschotterte Passage an, dass die
Passstrasse in ihren Anfängen durch das Gebäude führte.
Vor der Passhöhe befindet sich bergseitig der heutigen Strasse
eine 350 m lange, aufgelassene, mit Bruchsteinen gemauerte
Galerie.
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Abb. 2

Detailbeschrieb / Kroki:

Kroki: 1
Beim Lengegg befindet sich eine eindrückliche Serpentinenserie mit
9 Kehren auf engstem Raum mittels derer auf kurze Distanz rund
80 Höhenmeter überwunden werden. Die Kehren sind so geschickt
ins Gelände gelegt, dass nur deren drei talseitig untermauert
werden mussten und man sich mit rund 1 m hohen bergseitigen
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Stützmauern begnügen konnte. Bemerkenswert sind weiter zwei
parallel verlaufende, durchgehende Tombinoserien.

Mit der Konzentration der
Serpentinenserie auf das Lengegg

konnte die Durchquerung benachbarter
Lawinenzüge geschickt vermieden

werden. Von nahe wirken die
Serpentinen auf den Betrachter wie eine

zusammengedrückte Handorgel …
Abb. 3 (Heg, 25. 6. 1987)

… erst vom Gegenhang aus lässt sich
die Anlage richtig überblicken.

Abb. 4 (Heg, 20. 7. 1991)

Kroki: 2
Relativ spitze Kehre, die im äussersten Teil nicht mehr benutzt wird.
An dieser Stelle tritt eine Pflästerung zutage. (Ausser den
Dorfdurchfahrten und den – problematischeren – Kehren waren die
Kunststrassen geschottert.)

Kroki: 3
Als Hangweg ausgebildetes, aufgelassenes, 2.5 - 3.5 m breites und
grasüberwachsenes Relikt des Winterweges, mit der insgesamt vier
für Schlitten mühsame Spitzkehren erspart werden konnten.
Die gemauerte Kehre besteht aus unregelmässig geschichteten
Bruch- und Lesesteinen und ist durchschnittlich 1.5 m hoch. Die
anschliessenden talseitigen Stützmauern sind von gleicher Machart
und weisen in einem Geländeeinschnitt eine max. Höhe von 2.5 m
auf – im Durchschnitt sind die Mauern 0.5 - 1 m hoch.
Die eine «Schnittstelle» mit der aktuellen Strasse weist einen
Absatz von 0.5 - 2 m auf, was auch für Schlitten nicht überwindbar
wäre. Vermutlich entstand dieser Absatz jedoch bei einer späteren
Verbreiterung der Passstrasse, als der Winterweg nicht mehr
benutzt wurde. Die anderen «Schnittstellen» mit der Strasse sind
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entweder niveaugleich oder weisen nur einen geringen Absatz
zwischen 0.5 - 1 m Höhe auf.

Die Betonröhre, die in die 2.5 m hohe
Stützmauer des Winterweges

eingelassen ist, erstaunt einigermassen,
da der Splügen seit dem 2. Weltkrieg im

Winter nicht mehr offen gehalten wird
und deshalb beim Winterweg kein so

«moderner» Tombino erwarten werden
kann.

Abb. 5 (Heg, 26. 8. 1991)

Kroki: 4
Die beiden Lengeggbrücken – kleinere Steinbogenbrücken von 1 -
2 m Spannweite – werden beidseitig durch Bündner Zäune
begrenzt.

Leider wurde bei der einen
Lengeggbrücke ein Teil der

anschliessenden Stützmauer durch eine
Betonmauer ersetzt.

Abb. 6 (JS, 23. 9. 1985)

Kroki: 5
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Dass Mauern auch anders saniert
werden können (vgl. Abb. oben und

unten) soll diese recht vorbildlich
sanierte Stützmauer mit wieder

aufgesetztem Stein-/Holzgeländer
zeigen. Einziger Wermutstropfen ist die
Mauerkrone, welche mit einem von der

Strasse gut sichtbaren Betonband
versehen ist.

Abb. 7 (Heg, 25. 6. 1987)

Kroki: 6
Insbesondere im Zusammenspiel mit

den Bruchsteinmauern wirken die
Betonstützmauern ästhetisch

unbefriedigend und werden der
Splügenpassstrasse in keiner Weise

gerecht.
Abb. 8 (Heg, 25. 6. 1987)

Kroki: 7
Der bis zu 3.5 m breite, grasüberwachsene Hangweg, mit einer
längeren talseitigen, 0.5 - 2 m hohen Stützmauer, dürfte wiederum
(vgl. Kroki: 3) dem Winterweg zuzuordnen sein. Allerdings ist auch
hier der Übergang zur aktuellen Strasse weder unten (Rutschung)
noch oben (Böschung) gewährleistet.
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Der zwischen der aktuellen Passstrasse
eingeklemmte Hangweg ist durch eine

recht grob gefügte, talseitige
Trockenmauer gekennzeichnet sowie

durch ein schlecht ausgebildetes
Trassee, was für Schlittwege durchaus

typisch ist.
Abb. 9 (Heg, 26. 8. 1991)

Kroki: 8
Von der Passstrasse abzweigende, steilere Rampe. Die talseitige
Mauer der 3 m breiten Rampe nimmt von 5 m Höhe auf 0.5 m ab.
Die Funktion der Rampe ist unklar – im Gelände existiert keine
sichtbare Fortsetzung.

Die Mauer der Rampe weist eine
sorgfältige, unregelmässig und trocken

gefügte Schichtung auf. Die
abschliessende Rollschicht ist für die

Splügenpassstrasse ein seltenes
Merkmal. Der trocken errichtete

Tombino wurde durch eine obliegende
Betonröhre ersetzt. Im Hintergrund sind
rechts das ehemalige Bündner Zollhaus
mit dem einen Einfahrtstor und links das

Schweizer Zollgebäude sichtbar.
Abb. 10 (Heg, 26. 8. 1991)

Kroki: 9
Die Linie von 1818-22 führte durch das Bündner Zollhaus hindurch.
Dies lässt sich an den beidseitigen Portalen und einem
aufgelassen, geschotterten Strassenstück ablesen. Im Gebäude ist
heute ein Gasthaus und in dem der Strasse zugewandten Portal ein
Kiosk untergebracht.

Kroki: 10
An diesen Kehren fanden im August 1991 Sanierungsarbeiten an
den Stützmauern statt. In der Regel werden die Mauern durch
Blendmauern mit den «alten» Bruchsteinen ersetzt, was ästhetisch
befriedigt, denkmalpflegerisch allerdings kontrovers diskutiert wird.

Kroki: 11
Die Lawinengalerie mit ihrem Rundtonnengewölbe wurde wenige
Jahre nach dem Bau der Splügenpassstrasse erstellt. Seit den
fünfziger Jahren des 20. Jahrhunderts wird sie nicht mehr benutzt.
Sie ist mit Bruchsteinen gemauert. Einzelne Gewölbesteine haben
sich gelöst oder sind bereits herausgefallen. Insbesondere da auf
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der italienischen Seite noch längere Galerien einer
Strassenverbreiterung zum Opfer fallen, scheint eine umfassende,
schonende Sanierung dringend angezeigt.

Nicht nur die Portale sind mit einer
sorgfältigen Bogenquaderung gefasst,

sondern auch die zahlreichen
bogenförmigen Seitenöffnungen.

Abb. 11 (Heg, 4. 10. 1997)

Das durch die Seitenöffnungen
eindringende Licht verleiht der Galerie

ein gewissen Zauber.
Abb. 12 (Heg, 4. 10. 1997)

Kroki: 12
Im August 1991 wurde ein neuer Belag eingebaut und die
Randabschlüsse saniert.
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Es ist erfreulich, dass bei den
Sanierungsarbeiten an der Passstrasse

die alten Holzgeländer durch
gleichwertige ersetzt und sogar ergänzt

werden.
Abb. 13 (Heg, 25. 6. 1987)

Kroki: 13
Die gemörtelte Steinbogenbrücke kurz vor der Passhöhe weist eine
Spannweite von 1.5 m auf und ist 3 m hoch. Talseitig wird die
Brückenbahn durch einen Bündner Zaun und bergseitig durch
Randsteine begrenzt.

–––– Ende des Beschriebs ––––
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